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©tit Sageslauf.
Von âuftao Salke.

Sit? id) finnend, Raupt in Rand geftüt}t: Sorg ums Brot in treuer Cätigkeit, £eud)tend kommt aus eioigem Sternenraum
ScRöner Cag, Rab id) did) red)t genügt? Offnes Wort in fd)arfem lT2ännerftreit. Hod) zulegt ein feiiger DicRtertraum.

einen Kuf} auf meines Weibes FHund, einen guten BecRer frob geleert, Sinnend fit} id), Raupt in Rand geftüRt:
£iebeskuR in früRer lllorgenftund. Kräftig einen argen Wunfd) geioeRrt. ScRöner Cag, id) Rab did) ausgeniit}t.

Vertrieben.
Stählung oon 3oRanna Siebet.

grau errötete, ein 23eben ging über fie bin:
„Stein, ba brauchen Sie nichts 3U befürchten, Stau Dottor!
(Sott fei Dant!" unb aufatmenb fehte fie t)iu3u: „Dies
wäre 3U fchredtid)! Steh! Schon ben breien toäre es beffer,
nicht geboren 3U fein!"

Schweigenb ftarrte fie oor fich nieber unb blicEte bann

erroartungsooll unb ängftlich Slara an.

Da fagte biefe: „So hatten Sie fich bereit, grau 2Bir3,

uns um halb brei Uhr hier an ber ÎBohnung ab3uboIen.
Der 3ug fährt um brei Uhr neun SRinuten. hoffentlich ift
bies altes 3U 3I)rem ©tüd!"

„3d) hoffe es auch, Sarau Dottor!"
Stnna 2Bir3 ftanb plöbtid) ftraffer ba, fie reichte uns

bie hanb, unb in ihrer Stimme roar ein fefterer, 3uoerfid)t=

lieberer Miang: „3ch mill gerotfe altes tun, um Sie 3u be=

friebigen, grau Dottor. Sie folten ein milliges StRäbdjen

an mir finben!" Dann entfernte fie fich.

Slara niette gebantenoott oor fich hin: „3a, ein treues,
williges ftRäbdjen werbe ich an ihr betommen. SIber ihre
Seele fcheint fo tounb 3u fein. SRan muh be'hutfam mit
ihr umgehen!"

„Sie fieht fo mübe unb hoffnungslos aus!" entgegnete
id), „immer fdfwingt ber Schmer3 mit, xoenn fie fpridjt.
SRan möchte ihr münfehen, bah fie für eine tieine Seit
toenigftens fich ausruhen tonnte!"

SBir hatten einige (Säfte 3um SRittageffen.

„Stun!" fragte Dottor hülfen nach ben erften her»

fömmlidjen höflichteitsroorten, „wie hat fich benn bie Dienft»
mabchenfrage erlebigt, gnäbige grau, wirb ber SBunfd) 3hres
herm ©emaRts erfüllt unb bringen fie ihm eine perfette
Donna mit?"

SUara er3äblte bie ©efcRicbte oon Stnna 2Bir3 unb
bah fie bie grau engagiert habe.

Dottor hülfen fa'b fie groh an: „3ch bitte Sie, gnä=

bige grau, glauben Sie benn altes, was 3hnen eine ber=

artige Verfon fagt? Da tonnten Sie fich benn boch einen
netten Sad oolt Unannehmtichteiten mit nach häufe nehmen
unb am ©nbe fogar noch mit ben 23e'hörben in Sonftitt
tommen. SRan tann nie wiffen, was hinter foldjen ©e=

fdjichten ftedt! äRögticherweife liegt bie Schulb auf feiten
ber grau. 3n biefen Sachen fotlte man nicht einfeitig ur=
teilen unb unbebingt immer beibe Deile hören. Sic tann
ja eine gan3 oertogene Verfon fein, bie burd) ihr btaffes
härochen unb einige gefdfidte Dränen im rechten Ülugen»

blict bie ftRenfdjen rührt unb betrügt!"
Dottor hülfen betrachtete feine fdjlanfen, wohlgepflegten

hänbe; bann fchaute er mtd) mit einem überlegenen £ä=

djeln an: „3f)r weiches, gütiges her3 ift betannt, gnäbiges
Fräulein, ein weiches, gütiges her3 war aber noch nie ber

richtige SDÎahftab für eine fdjarfe unb fiebere ^Beurteilung
ber SRenfdjen!"

©r wanbte fich an fttara: „hat 3hrten biefe grau
9Bir3 benn feine SIbreffe angegeben, wo Sie fich nach ihr
ertunbigen tonnten?"

Slara fann nach: „Sie fprach oon bem 5lrmenpfteger;
ich tonnte mich ja, auch hier oben im häufe bei grau
fiebrer Schneiber ertunbigen; fie foil fetjon mehrere äRate

bort gewafchen haben."

„©rfunbigen Sie fich bei beiben, gnäbige grau", rief
Dottor hülfen, „in foldfen gälten tann man in ber Dat
nicht oorfidjtig genug fein, glauben Sie mir!"

Slara fchaute mich an: „SBenn wir nod) 3U bem

5trmenpfteger aufs SiabiRaus wollen, ift es ausgefchloffen,

Ein Tageslauf.
Von 6ustav Falke.

5itz ich simienst. Haupt in haust gestützt: 5org ums krot in treuer Tätigkeit. Leuchtenst kommt aus ewigem Zternenraum
Zchöner Lag, hab ich stich recht genützt? Offnes Göttin scharfem Männerstreit, üoch Zuletzt ein seliger vichtertraum.

Linen Kuß auf meines Mibes Munch Linen guten kecher sroi) geleert, Zinnenst fitz ich, Haupt in haust gestützt:
Liebeskutz in früher Morgenstunci. Kräftig einen argen Wunsch gewehrt. Zchöner Lag, ich hab stich ausgenützt.

Bertrieben.
Erzählung von Johanna Siebel.

Frau Wirz errötete, ein Beben ging über sie hin:
„Nein, da brauchen Sie nichts zu befürchten, Frau Doktor!
Gott sei Dank!" und aufatmend setzte sie hinzu: „Dies
märe zu schrecklich! Ach! Schon den dreien Wäre es besser,

nicht geboren zu sein!"

Schweigend starrte sie vor sich nieder und blickte dann

erwartungsvoll und ängstlich Klara an.

Da sagte diese: „So halten Sie sich bereit, Frau Wirz,
uns um halb drei Uhr hier an der Wohnung abzuholen.
Der Zug fährt um drei Uhr neun Minuten. Hoffentlich ist

dies alles zu Ihrem Glück!"

„Ich hoffe es auch. Frau Doktor!"
Anna Wirz stand plötzlich straffer da. sie reichte uns

die Hand, und in ihrer Stimme war ein festerer, Zuversicht-

licherer Klang: „Ich will gewiß alles tun, um Sie zu be-

friedigen, Frau Doktor. Sie sollen ein williges Mädchen
an mir finden!" Dann entfernte sie sich.

Klara nickte gedankenvoll vor sich hin: „Ja, ein treues,
Williges Mädchen werde ich an ihr bekommen. Aber ihre
Seele scheint so wund zu sein. Man mutz behutsam mit
ihr umgehen!"

„Sie sieht so müde und hoffnungslos aus!" entgegnete
ich. „immer schwingt der Schmerz mit, wenn sie spricht.
Man möchte ihr wünschen, datz sie für eine kleine Zeit
wenigstens sich ausruhen könnte!"

Wir hatten einige Gäste zum Mittagessen.

„Nun!" fragte Doktor Hülsen nach den ersten her-
kömmlichen Höflichkeitsworten, „wie hat sich denn die Dienst-
mädchenfrage erledigt, gnädige Frau, wird der Wunsch Ihres
Herrn Gemahls erfüllt und bringen sie ihm eine perfekte
Donna mit?"

Klara erzählte die Geschichte von Anna Wirz und
datz sie die Frau engagiert habe.

Doktor Hülsen sah sie groß an: „Ich bitte Sie, gnä-
dige Frau, glauben Sie denn alles, was Ihnen eine der-
artige Person sagt? Da könnten Sie sich denn doch einen
netten Sack voll Unannehmlichkeiten mit nach Hause nehmen
und am Ende sogar noch mit den Behörden in Konflikt
kommen. Man kann nie wissen, was hinter solchen Ge-
schichten steckt! Möglicherweise liegt die Schuld auf seiten
der Frau. In diesen Sachen sollte man nicht einseitig ur-
teilen und unbedingt immer beide Teile hören. Sie kann

ja eine ganz verlogene Person sein, die durch ihr blasses

Lärvchen und einige geschickte Tränen im rechten Augen-
blick die Menschen rührt und betrügt!"

Doktor Hülsen betrachtete seine schlanken, wohlgepflegten

Hände: dann schaute er mich mit einem überlegenen Lä-
cheln an: „Ihr weiches, gütiges Herz ist bekannt, gnädiges
Fräulein, ein weiches, gütiges Herz war aber noch nie der

richtige Matzstab für eine scharfe und sichere Beurteilung
der Menschen!"

Er wandte sich an Klara: „Hat Ihnen diese Frau
Wirz denn keine Adresse angegeben, wo Sie sich nach ihr
erkundigen könnten?"

Klara sann nach: „Sie sprach von dem Armenpfleger:
ich könnte mich ja auch hier oben im Hause bei Frau
Lehrer Schneider erkundigen: sie soll schon mehrere Male
dort gewaschen haben."

„Erkundigen Sie sich bei beiden, gnädige Frau", rief
Doktor Hülsen, „in solchen Fällen kann man in der Tat
nicht vorsichtig genug sein, glauben Sie mir!"

Klara schaute mich an: „Wenn wir noch zu dem

Armenpfleger aufs Stadthaus wollen, ist es ausgeschlossen,
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